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1. Die Schule und das Umfeld 
 
 
Velten befindet sich rund 20 km nördlich von Berlin. Die Stadt besitzt eine gute Verkehrsan-
bindung. In Velten gibt es neben der 1. Oberschule zwei Grundschulen, ein Gymnasium und 
zurzeit noch die 2. Oberschule. Bekannt ist die Stadt vor allem durch die Herstellung von 
Ofenkacheln geworden, daher auch der Name „Ofenstadt Velten“. 
 
Im Ort Velten hat die 1. Oberschule eine lange Tradition. Bereits in den dreißiger Jahren 
wurden hier Realschüler unterrichtet. Kurzzeitig auch als Erweiterte Oberschule eingerichtet, 
existierte die Einrichtung über viele Jahre als Gustav – Gersinski - Oberschule. Aus dieser 
wurde im Jahre 1991 die Realschule und im Jahr 2005 die 1. Oberschule. 
 
Gegenwärtig stehen uns 19 Unterrichtsräume zur Verfügung, darunter speziell eingerichtete 
Fachräume für Naturwissenschaften. Auch andere Unterrichtsräume sind fachspezifisch ein-
gerichtet, z. B. das Computerkabinett mit 15 Rechnerplätzen, die den Zugang zum Internet 
ermöglichen. Den Schülern und Lehrern stehen außerdem ein Holzbearbeitungsraum, eine 
neue große Küche, ein Musikraum und ein heller Kunstraum zur Verfügung. Die Schule ver-
fügt über eine Cafeteria mit einem großzügigen Mittags- und Imbissangebot. An die Schule 
grenzt die Drei – Felder – Halle der Ofenstadt, die auch vom Gymnasium und der 2. Ober-
schule für den Sportunterricht genutzt wird. 
 
An der 1. Oberschule teilt sich der Unterricht in zwei Bereiche  in den Fächerbereich I und 
den Fächerbereich II. Zum Bereich I gehören die Fächer Deutsch, Mathematik, Englisch als 
1. Fremdsprache und der Wahlpflichtunterricht. Im Wahlpflichtbereich haben die Schülerin-
nen und Schüler die Möglichkeit, abhängig von ihren Interessen, unterschiedliche Angebote 
beim Übergang zur Oberschule zu wählen. In der Regel wird der Bereich in allen 4 Jahren an 
der Schule belegt. Er kann am Ende der 8. Klasse beim Vorliegen besonderer Gründe aber 
auch noch einmal verändert werden. Im Schuljahr 2005/06 bieten wir folgende Wahlpflichtfä-
cher an: Französisch, Russisch, W-A-T und Naturwissenschaften. Im kommenden Schuljahr 
planen wir eine Erweiterung des Angebotes durch das Wahlpflichtfach Sport (siehe Zielset-
zungen der 1. Oberschule). Zum Bereich II gehören die Unterrichtsfächer: Biologie, Physik, 
Chemie, W-A-T, Geschichte, Politische Bildung, Geografie, Musik, Kunst, Sport und LER. 
 
 
An der 1. Oberschule Velten werden folgende Abschlüsse vergeben: 
 

1. die Fachoberschulreife (= Realschulabschluss, als angestrebter Abschluss unse-
rer Schule), 

2. die Berechtigung zum Übergang zur gymnasialen Oberstufe, wenn bei überwie-
gend guten Leistungen ein Qualifikationsvermerk auf dem Zeugnis ausgestellt wird, 

3. ein der Erweiterten Berufsbildungsreife entsprechender Abschluss (erweiterter 
Hauptschulabschluss), wenn am Ende der 10. Klasse keine ausreichenden Leistun-
gen für einen Realschulabschluss erbracht wurden, 

4. ein der Berufsbildungsreife entsprechender Abschluss (Hauptschulabschluss), 
wenn eine Versetzung in Klasse 10 nicht erreicht wurde. 

 
 
 

2 



Die Oberschülerin bzw. der Oberschüler ist nach Abschluss der Oberschulzeit befähigt, eine 
Berufsausbildung in handwerklichen, kaufmännischen, technischen, künstlerischen sowie 
den Verwaltungs-, Erziehungs- und Sozialberufen (Beamte der mittleren Laufbahn) aufzu-
nehmen. Auf Grund der derzeitigen wirtschaftlichen Situation nutzen immer mehr Schüler die 
Möglichkeit, eine weiterführende Schule zu besuchen, wenn die entsprechende Zugangsbe-
rechtigung vorliegt. 
 
An der Schule existiert ein Förderverein, der sich aus der Elternschaft sowie weiteren Per-
sönlichkeiten als Förderer der 1. Oberschule zusammensetzt. Der Verein unterstützt die 1. 
Oberschule dort, wo der Schulträger keine Verpflichtungen übernimmt, z. B. bei der Gestal-
tung von Schulfesten, Klassenfahrten und Exkursionen. Er unterstützt sozial schwache und 
kinderreiche Familien, um den Kindern die Möglichkeit der Teilnahme an verschiedenen 
Veranstaltungen zu gewährleisten. 
Seit dem 01.04.2002 nimmt die Schule am BLK – Projekt „Demokratie lernen und leben“ teil. 
Ziel dieses Projektes ist die Förderung demokratischer Handlungskompetenz an Schulen 
und die Begünstigung einer demokratischen Schulstruktur über die Entwicklung realer Parti-
zipationsformen für die an Schule Beteiligten. Dieses Projekt endet am 31.03.2007. Ein wei-
teres Projekt, in das die Schule involviert ist, nennt sich „Praxislernen – Lernort Praxis“. Hier-
bei geht es darum, den Schülern einen Einblick in das Arbeitsleben zu ermöglichen. An ei-
nem Tag der Woche tauschen die Schüler den Lernort Schule mit einem Betrieb bzw. einer 
Einrichtung des regionalen Wirtschaftsraumes. 
 
 
Charakter der Schule 
 
Der Charakter der Schule ergibt sich aus der Geschichte der Schule als Realschule. Speziell 
auf sportlichem Gebiet haben sich viele Traditionen entwickelt. Die Schule ist gut ausgestat-
tet und besitzt somit optimale Rahmenbedingungen. Die Anmeldungen lagen in der Vergan-
genheit immer über der Kapazitätsgrenze, was für einen guten Ruf der Schule spricht. Unter-
richt ist immer mit hohen Anforderungen an die Schüler verbunden. Wir erwarten, dass jeder 
Schüler sich auf ansprechendem geistigen Niveau profiliert und verabredete Verhaltensnor-
men einhält.  
Auf Grund der eher geringen Schüler- und Lehrerzahl herrscht an der Schule eine familiäre 
Atmosphäre. Durch die Teilnahme am Demokratieprojekt soll dieser Zusammenhalt und die 
Zusammenarbeit zwischen den Eltern, Lehrern und Schülern noch erweitert und verbessert 
werden. 
 
Die Klassenfahrten stehen in den einzelnen Jahrgangsstufen unter einem bestimmten The-
menschwerpunkt, d. h. sie stellen Unterricht in anderer Form dar. 
 Klasse 7 Fachbezogenes Thema (empfohlen wird Naturwissenschaften) 
 Klasse 8 Skilager 
 Klasse 9 keine Fahrt 
 Klasse 10 Fachbezogenes Thema (empfohlen wird ein fremdsprachlicher Bezug) 
 
In Jahrgangsstufe 9 und 10 finden jeweils zweiwöchige Schülerbetriebspraktika statt, in de-
nen die Schülerinnen und Schüler unterschiedliche Firmen und Einrichtungen kennen lernen 
und Einblicke in das Berufsleben erhalten. 
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2. Allgemeine Ziele der 1. Oberschule Velten 
 
 
Die 1. Oberschule Velten versteht sich als allgemein bildende Schule mit starkem Praxisbe-
zug für das spätere Berufsleben. 
Der Unterricht orientiert sich an den Lebenserfahrungen der Schüler und stellt ein ausgewo-
genes Verhältnis von theoretischem und praktischem Lernen dar. Je nach Neigung besteht 
die Möglichkeit, sich auf naturwissenschaftlichem, sprachlichem, handwerklich praktischem 
und in Zukunft auch auf sportlichem Gebiet verstärkt zu profilieren. Der erfolgreiche Real-
schulabschluss sichert dem Schüler ein breites Feld von Möglichkeiten beruflicher Entwick-
lung. Neben der Vermittlung fachbezogener Kenntnisse und Fertigkeiten findet auch der Er-
ziehungsaspekt Berücksichtigung. 
 
 
Erziehungsziele 
 

 Erziehung zu Fairness im alltäglichen Bereich 
 Toleranter Umgang miteinander 
 Schaffung eines von Höflichkeit und Respekt geprägten Schulklimas 
 Ablehnung von Mobbing, Modediktaten und Ausgrenzung 
  Entwicklung eines gesunden Ehrgeizes und dem damit verbundenen Selbstvertrau-

en in die eigene Leistung und Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung 
 Fähigkeit zu sachlicher Kritik gegenüber Anderen und kritische Einschätzung des ei-

genen Handelns 
 Kommunikationsbereitschaft und –fähigkeit 
 Entwicklung eines Umweltbewusstseins 
 Beständigkeit und Durchhaltevermögen 
 Konstruktiver Umgang mit Konflikten 
 Entscheidungsfindung nach demokratischen Prinzipien 
 Teamfähigkeit 
 Zuverlässigkeit 
 Pünktlichkeit 
 Gesundheitserziehung, gesunde Ernährung, Körpererziehung und kritischer Umgang 

mit Drogen 
 Individualität bei gleichzeitiger Bereitschaft zu solidarischem Handeln und zur Ver-

ständigung 
 Gerechtigkeits- und Gemeinsinn 
 Wille zur Weiterbildung 

 
 
Bildungsziele 
 
Die allgemeinen Bildungsziele sind im Schulgesetz und in den Rahmenplänen der einzelnen 
Fächer festgelegt. Die Schülerinnen und Schüler sollen ein solides fachliches Grundwissen 
erhalten. Sie erlernen Grundfertigkeiten, die sie befähigen, mit Fachliteratur umzugehen und 
Wissen selbstständig zu erwerben und anzuwenden. Wir wollen der Verarmung der Mutter-
sprache entgegenwirken und handlungsorientierte lebenspraktische Sprachfähigkeiten ver-
mitteln. Ziel unserer zukünftigen Arbeit muss es sein, das „Schubladendenken“ zu überwin-
den und mehr fächerübergreifend zu denken und zu arbeiten. Ziel unserer Ausbildung sollte 
es in Zukunft auch sein, zu vermitteln, wie man lernt und diese Praktiken in alle Unterrichts-
bereiche einfließen lässt. 
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Methodische Zielsetzungen 
 
 
Die Methodenvielfalt im Unterricht der 1. Oberschule bezieht sich sowohl auf die Bildungsar-
beit als auch auf die Erziehungsarbeit. Es gibt an unserer Schule keine hierarchische Struk-
tur. Das Mitreden und Mitdenken der Lehrer wird erwünscht, jedoch mit welcher Produktivität 
muss noch festgelegt werden. Hierzu ist es notwendig, klare Richtlinien zu definieren. Das 
soll und muss ein Arbeitsschwerpunkt in diesem und den kommenden Schuljahren sein. 
Hierfür sind klare Beschlussfassungen unabdingbar. Diese Beschlüsse müssen für alle Kol-
legen verbindlich und klar sein. Somit kann das Kollegium sich klar gegenüber den Schülern 
positionieren und agieren. 
 
Festlegungen bezüglich der Klassenfahrten wurden beschlossen (siehe Charakter der Schu-
le). Die Klassenleiter erarbeiten zu Beginn jeden Schuljahres Klassenleiterpläne, in denen 
Erziehungs- und Bildungsinhalte festgelegt werden. Außerdem beinhalten sie die Zusam-
menarbeit mit Eltern und Schülern sowie die Gestaltung der Klassenfahrt, von Exkursionen 
und Projekten im jeweiligen Schuljahr. Das geschieht auf der Grundlage der Zuarbeit der 
Kolleginnen und Kollegen. Innerhalb der Fachbereiche gibt es konkrete Festlegungen, die zu 
Beginn jeden Schuljahres überarbeitet und aktualisiert werden. 
 
Die Methodenvielfalt erstreckt sich vom Frontalunterricht über die Partner- und Gruppenar-
beit, bis hin zu Projekten, Projekttagen und Exkursionen. 
 
 
Qualitätsüberprüfung an der Schule 
 
Im Rahmen des BLK – Projektes gab es im Schuljahr 2002/03 erstmalig eine Befragung der 
Schüler, Eltern und Lehrer an unserer Schule. In Auswertung dieser Befragung stellten wir 
fest, dass Reserven unserer Arbeit im Schulmanagement, in der Zusammenarbeit mit den 
Eltern und in der Verantwortungsübernahme durch die Schüler liegen. Die Befragung muss 
in diesem Schuljahr erneut durchgeführt werden, um Veränderungen im Laufe des Demokra-
tieprojektes festzustellen. 
 
Weiterhin werden die Möglichkeiten der Vergleichsarbeiten im Bereich Mathematik und 
Deutsch in der 8. Jahrgangsstufe genutzt, um die Qualität des Unterrichts zu überprüfen. 
Hierbei muss die Transparenz der Ergebnisse für die Kollegen der Schule verbessert wer-
den. 
Auch die schriftlichen Abschlussprüfungen in den Fächern Deutsch und Mathematik am En-
de der 10. Jahrgangsstufe, die nach externen Vorgaben geschrieben werden, sind Ausdruck 
der Qualitätsüberprüfung an der Schule und sollten eventuell zu Veränderungen im Unter-
richt führen. 
 
Andere Maßnahmen, die zum Test der Unterrichtsqualität führen könnten, sind Hospitationen 
und externe Beurteilungen. Inwieweit der einzelne Kollege diese Möglichkeit nutzt, bleibt zu 
diskutieren. 
 
Die Verbesserung der Unterrichtsqualität kann durch Lehrerfortbildungen im Rahmen der 
SCHILF – Veranstaltungen erreicht werden. Besonderer Schwerpunkt liegt hierbei auf der 
Vermittlung von neuen Methoden zur Unterrichtgestaltung, insbesondere im Bereich des 
fächerübergreifenden Unterrichts. Hier besteht ein großer Bedarf bei allen Kolleginnen und 
Kollegen.  
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3. A U T O S der E - Klasse 
 
 
Unser Schulprogramm entstand im Rahmen des Modellversuches „Demokratie lernen und 
leben“ der Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung.  
Hauptziel dieses Versuches ist die systematische Weiterentwicklung des professionellen und 
institutionellen Profils der teilnehmenden Schulen im Hinblick auf die Förderung demokrati-
scher Handlungskompetenz sowie die Gestaltung einer demokratischen Schulkultur. 
 
Im Zuge dieses Projektes entstanden an unserer Schule verschiedene Arbeitsgruppen, die 
sich mit unterschiedlichen Themen des Schulalltags befassen. Auf der Grundlage der Tätig-
keit dieser Arbeitsgruppen basiert unser Schulprogramm. Ziele und Forderungen dieser 
Gruppen versuchen wir umzusetzen und weiterzuentwickeln. 
 
Die Strukturen innerhalb dieser Gruppen sind demokratisch. Es sind Eltern, Schüler und Leh-
rer beteiligt. Es steht jedem frei, in diesen Arbeitsgruppen mitzuarbeiten und der Schule ein 
Gesicht zu verleihen. Wer davon keinen Gebrauch macht, selbst nicht um Veränderung be-
müht ist, hat auch nicht das Recht zu meckern. 
 
Wir sehen das hier vorliegende Schulprogramm als Arbeitspapier. Es ist nicht vollständig und 
bedarf der ständigen Überarbeitung. 
 
 
Unsere Arbeitsgruppen 
 
A wie Außerunterrichtliche Arbeit 

Wir wollen im außerschulischen Bereich Transparenz zeigen und unsere Arbeit in der Öffent-
lichkeit präsentieren. Im Rahmen der Arbeitsgemeinschaften möchten wir ein vielfältiges An-
gebot über den Unterricht hinaus anbieten, um der Schule ein „Leben nach dem Unterricht“ 
zu geben. Wir wollen ein kulturelles Leben an unserer Schule schaffen (siehe Bereich Tradi-
tionen). Hierbei bemühen wir uns um die Beteiligung aller bei der Gestaltung der Arbeitsge-
meinschaften. Dazu müssen wir Verknüpfungen nach außen suchen, um eine hohe Attrakti-
vität zu schaffen. 
 
 
U wie Unterricht 

Wir wollen den Unterricht qualitativ gut gestalten und neue Unterrichtsformen in den Schulall-
tag integrieren. In Zusammenarbeit mit Eltern, Lehrern und Schülern bedarf es der Entwick-
lung und Weiterentwicklung einer Lernatmosphäre, die kreatives und selbstständiges Lernen 
fördert. Daher ist es notwendig, geeignete Methoden zu finden, um dieses Ziel umzusetzen. 
 
 
T wie Traditionen 

Wir wollen ein kulturelles Leben an der Schule entwickeln, das an Traditionen festhält und 
neue hervorbringt. Damit besteht die Möglichkeit, das Schulklima positiv zu beeinflussen, 
was wiederum nachhaltig das Unterrichtsklima verbessert.  
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O wie Organisation 

Wir wollen gemeinsam die Organisation des Schulalltags bewältigen. Daher ist es unser An-
liegen, in Zusammenarbeit mit Lehrern, Schülern und Eltern die Hausordnung gemeinsam zu 
überarbeiten und neue Strukturen, z.B. die Aufsichten, zu überdenken und auszuprobieren. 
Probleme, die in den bestehenden Strukturen auftreten, müssen benannt, aufgedeckt und 
behoben werden. Hierbei achten wir auf die Einhaltung demokratischer Strukturen. 
 
 
S wie Streitschlichtung: 

Wir wollen an unserer Schule ein freundliches und tolerantes Miteinander gestalten. Um ent-
standene Konflikte zu lösen, besteht die Möglichkeit, innerhalb der Schlichtergruppe unserer 
Schule zu agieren oder diese zu nutzen, um Probleme zu bewältigen. In der Schlichtergrup-
pe sind Lehrer und Schüler aktiv. Ziel ist es, diese Gruppe aufrecht zu erhalten und durch 
entsprechende Weiterbildung dafür zu sorgen, dass stets neue Mitglieder nachrücken, wenn 
andere die Schule verlassen. 
 
 
E wie Europa 

Angesichts der neuen Entwicklungen in Europa wollen wir den europäischen Gedanken fest 
in unserem Schulprogramm verankern. Die europäische Dimension soll in den Unterricht und 
in außerunterrichtliche Aktivitäten einbezogen werden. Wir wollen Kontakte zu europäischen 
Persönlichkeiten, Institutionen und Organisationen herstellen und pflegen.  
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4. Leitbild und Leitsätze 
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 Unsere Leitsätze  
 

1. Wir verstehen uns als demokratische und 
lernende Bildungseinrichtung, die sich im 
wandelnden Europa kontinuierlich weiter-
entwickelt. 

2. Unsere Schule vermittelt eine allgemeine 
Bildung, die spezielle Begabungen fördert 
und ökologisches Denken und Handeln ein-
bezieht. 

3. Jeder bringt seine individuellen Stärken 
aktiv mitgestaltend in den Unterricht und das 
weitere Schulleben ein. 

4. Unsere Schule vermittelt Lebenskompe-
tenz und trägt dazu bei, das Selbstwertge-
fühl und Durchsetzungsvermögen der Schü-
ler zu entwickeln und die Fähigkeit zu er-
werben, sich selbstständig weiterzubilden. 

6. Die Schule befähigt die Schüler, Konflikte 
selbstständig und gewaltfrei zu lösen. 
Rechtsradikalismus und Fremdenfeindlich-
keit haben keine Chance. 

7. Wir wollen Kontakte zu Schulen in Europa 
entwickeln und mit ihnen gemeinsam an 
Projekten arbeiten. 

5. Unser soziales Leben ist geprägt von To-
leranz, gegenseitiger Wertschätzung, Offen-
heit und Zusammenarbeit. In einer Zeit, in 
der sich Sozial- und Lebensformen ändern, 
ist die Wertevermittlung eine gemeinsame 
Aufgabe aller am Schulleben Beteiligten. 

8. Unsere Schule öffnet sich nach außen, 
integriert außerschulische Fachleute in die 
Arbeit und kooperiert mit regionalen Part-
nern. 

 

Dieses Leitbild unterliegt einem ständigen Prozess der Veränderung. Es wird immer wieder auf seine Gültigkeit geprüft und weiterentwickelt, 
wobei auch künftig die gesamte Schulgemeinschaft mitwirken soll. 
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5. Allgemeine Ziele zu den Leitsätzen 
 
 
1. Leitsatz 
Wir verstehen uns als demokratische und lernende Bildungseinrichtung, die sich in 
dem sich wandelnden Europa kontinuierlich weiterentwickelt. 

1. Die Schüler. Eltern und Lehrer werden aktiv in die Arbeit der Gremien einbezogen. 
2. Die Unterrichtsinhalte müssen flexibel den aktuellen Gegebenheiten angepasst wer-

den. 
3. Wir favorisieren die Sprachen als Europaschule. 

 
 
2. Leitsatz 
Unsere Schule vermittelt eine allgemeine Bildung, die spezielle Begabungen fördert 
und ökologisches Denken und Handeln einbezieht. 

1. Differenzierte Förderung sowohl für leistungsstarke als auch für leistungsschwache 
Schüler.   

2. Ökologisches Denken und Handeln muss im Schulalltag „gelebt“ werden. 
3. Die Medienkompetenz der Schüler und Lehrer entwickeln wir weiter. 
4. Wir verstärken die praktische Ausbildung unserer Schüler. 

 
 
3. Leitsatz 
Jeder bringt sich mit seinen individuellen Stärken aktiv und mitgestaltend in den Un-
terricht und in das Schulleben ein. 

1. Jeder Beteiligte übernimmt konkret abrechenbare Verpflichtungen innerhalb eines 
Schuljahres.  

2. Wir verbessern die Unterrichtsqualität durch gegenseitige Unterstützung und Erfah-
rungsaustausch der Lehrer. 

3. Wir entwickeln die Methodenkompetenz, um eine Methodenvielfalt zu erhalten.  
4. Der Unterricht und das Schulleben wird schülerorientierter gestaltet  

 
 
4. Leitsatz 
Unsere Schule vermittelt Lebenskompetenz und trägt dazu bei, das Selbstwertgefühl 
und Durchsetzungsvermögen der Schüler zu entwickeln und die Fähigkeit zu erwer-
ben, sich selbstständig weiterzubilden. 

1. Übertragung und Befähigung zur Übernahme vom Verantwortung 
2. Wecken von Freude am Lernen 

 
 
5. Leitsatz 
Unser soziales Leben ist geprägt von Toleranz, gegenseitiger Wertschätzung, Offen-
heit und Zusammenarbeit. In einer Zeit, in der sich Sozial- und Lebensformen ändern, 
ist die Wertevermittlung eine gemeinsame Aufgabe aller am Schulleben Beteiligten.  

1. Wir schaffen verbindliche Verabredungen über Umgangsformen und setzen diese 
konsequent um.  

2. Wir vermitteln Werte und erziehen zu Werten. 
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6. Leitsatz 
Die Schule befähigt die Schüler, Konflikte selbstständig und gewaltfrei zu lösen. 
Rechtsradikalismus und Fremdenfeindlichkeit haben keine Chance. 

1. Wir sensibilisieren die Schüler für einen konstruktiven Umgang mit der Thematik des 
Rechtsradikalismus und der Fremdenfeindlichkeit. 

2. Probleme sollen gewaltfrei untereinander gelöst werden  
 
 
7. Leitsatz 
Wir wollen Kontakte zu Schulen in Europa entwickeln und mit ihnen gemeinsam an 
Projekten teilnehmen. 

1. Wir entwickeln Schulpartnerschaften 
2. Wir verbessern die Sprachkompetenz der Schüler und Lehrer  

 
 
8. Leitsatz 
Unsere Schule öffnet sich nach außen, integriert außerschulische Fachleute in die Ar-
beit und kooperiert mit regionalen Partnern. 

1. Das Praxislernen wird fester Bestandteil des Unterrichts. 
2. Wir lernen den regionalen Wirtschaftsraum des SBP kennen 
3. Wir verbessern die Öffentlichkeitsarbeit. 
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6. Maßnahmen zur Umsetzung der allgemeinen Ziele 
 
 
1. Leitsatz 

- Die Unterrichtsinhalte müssen den Gegebenheiten angepasst werden. Der neuen Schü-
lerklientel muss Rechnung getragen werden und die Unterrichtsmethoden müssen evtl. 
verändert werden. 

- Der Einsatz neuer Medien erfolgt in allen Unterrichtsfächern, handlungsorientierter Un-
terricht wird favorisiert und neue kooperative Sozialformen werden in den Unterricht ein-
gebracht. 

- Schüler und Eltern bestimmen die Gestaltung schulischer und aktueller Höhepunkte mit 
(siehe Anhang Traditionskalender). 

- Eltern und Schüler arbeiten aktiv in Gremien der Schule mit.  
 
 
2. Leitsatz 

- Der Klassenleiter erfasst mit Hilfe des Grundschulgutachtens bereits erkannte Begabun-
gen oder Schwächen der Schüler und koordiniert die weitere Förderung mit den Fach-
lehrern  bzw. mit außerschulischem Fachpersonal. 

- Jeder Schüler übernimmt selbstständig eine Aufgabe, die er im Laufe des Schuljahres 
für seine Klasse erledigt. 

- Jeder Schüler setzt sich konkrete schulische Ziele, die mit den Fachlehrern abgespro-
chen werden und Grundlage bilden für Eltern-Schüler-Gespräche. 

- Mit jedem Schüler wird eine Lernvereinbarung abgeschlossen, die schriftlich fixiert wird 
und deren Umsetzung gemeinsam mit Eltern, Lehrern und dem Schüler in Abständen 
kontrolliert wird. 

- Der Klassen bzw. Fachlehrer achtet in seinen Unterrichtsräumen und den angrenzenden 
Räumen auf die Einhaltung der Mülltrennung und auf einen sparsamen Umgang mit E-
nergie- und Heizkosten. 

 
 
3. Leitsatz 

- Die Schüler unterstützen die Lehrer bei der Pausenaufsicht. 
- Schüler gestalten entsprechend ihren Fähigkeiten eine Unterrichtssequenz. 
- Schüler leiten Arbeitsgemeinschaften bzw. bieten Nachhilfe für schwächere Schüler 

(siehe Anlage AG’s) 
- Schüler der Klassen 9 und 10 bewerben sich selbstständig für das Schülerbetriebsprak-

tikum bzw. im Rahmen des Projektes „Praxislernen – Lernort Praxis“. 
 
 
4. Leitsatz 

- Wir nutzen wechselnde Sozialformen, vor allem die Gruppenarbeit bei praktischen Tä-
tigkeiten, um den Frontalunterricht zu minimieren. 

- Wir knüpfen Kontakte zu den ansässigen Grundschulen und unterstützen die dortigen 
Kollegen z.B. bei Hausaufgaben, Nachhilfe und Projekten. 

- Wir bieten den Schülern Möglichkeiten zur individuellen Fortbildung z.B. Schlichtersemi-
nar in Zootzen, Sportseminare u.a. 

- Für gute Leistungen in den Fächern bzw. bei Projekten erhalten die Schüler Urkunden. 
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5. Leitsatz 
- Werte und Normen, die in der Schule verlangt werden, werden durch die Lehrer vorge-

lebt. 
- „Alteingesessene Schüler“ vermitteln  zu Beginn des Schuljahres den neuen Schülern 

die Regeln und Normen, die an der Schule gelten (z.B. Teilnahme an einer Klassenlei-
terstunde) und leben sie vor. 

- Die Hausordnung wird korrekt eingehalten und auch durch Schüler kontrolliert. 
 
 
6. Leitsatz 

- Methoden der Konfliktlösung werden ständig trainiert und weiterentwickelt. Hierbei wer-
den die Erfahrungen bzw. das Wissen der Schlichtergruppe der Schule einbezogen. 

- Jeder Klassenleiter erhält eine Klassenleiterstunde, um Probleme bzw. Konflikte zu be-
sprechen und zu lösen. Der Lehrer fungiert als Vermittler. 

- Die Thematik Rechtsradikalismus und Fremdenfeindlichkeit ist fester Bestandteil des 
Unterrichts (z.B. De  „Die Welle“; W-A-T  Arbeitslosenproblem …) 

- Wehret den Anfängen!  Wir sehen nicht weg bei rechtsradikalen bzw. fremdenfeindli-
chen Äußerungen jeglicher Art. 

 
 
7. Leitsatz 

- Wir knüpfen persönliche und briefliche Kontakte zu ausländischen Schulen (z.B. Finn-
land  Frau Lorenz, Russland  Herr Pfeiffer, Ungarn  Herr Scharn u.a.) 

- Wir schaffen den Schülern Gelegenheiten, die gelernte Fremdsprache anzuwenden, z.B. 
während der Sprachreise in Klasse 10 oder durch die Einführung bilingualer Ansätze im 
Unterricht. 

- Wir suchen den Erfahrungsaustausch mit weiteren Europaschulen der Region. 
 
 
8. Leitsatz 

- Die Arbeitsgemeinschaft „Computer“ gestaltet und verbessert den Internetauftritt unserer 
Schule. 

- Jede Klasse schreibt einmal im Monat einen Zeitungsartikel über schulische Höhepunk-
te. 

- In die Berufsvorbereitung der Schüler werden die Berufsbilder der Eltern einbezogen, 
wobei diese nach Möglichkeit selber über ihren Beruf berichten. 

- Es finden regelmäßig Unterrichtsgänge in die Betriebe und Einrichtungen der Region 
statt. 

- Das Bewerbungstraining findet unter Einbeziehung regionaler Experten und Partner 
statt. 

 
 
 
 

 13


